
        
            
                
            
        

    Joachim Burghardt
Rund um München

Vom Dachauer Land bis ins Alpenvorland
[image: Sankt Leonhard]
Die Kirche Sankt Leonhard bei Dietramszell.



Vorwort
Wandern rund um München – lohnt sich das denn? Natürlich! Flüsse, Bäche und Seen, urtümliche Auwälder und ausgedehnte Forstgebiete, Wiesen und Felder, Niedermoore und Steilhänge, weite Ebenen und sanfte Hügel warten darauf, entdeckt zu werden; zudem laden Kleinstädte und Bauerndörfer, Wallfahrtskirchen, Klöster und Schlösser zu einem Besuch. Dieser Wanderführer zeigt Ihnen, wie Sie all das zu Fuß kennenlernen können.

Angesprochen fühlen dürfen sich Wanderer, die das ganze Jahr hindurch unterwegs sein möchten, Freunde von stadtnahen Feierabendrunden und ausgedehnten Spaziergängen durch die heimische Kulturlandschaft, Senioren und Familien auf der Suche nach unschwierigen Touren ohne viele Höhenmeter, Nordic Walker und Trailrunner, Naturliebhaber und Ausflügler, Stadtmüde und Erholungssuchende. Aber auch all diejenigen, die angesichts von Verkehrsstau und überfüllten Hütten über Alternativen zu einer Bergtour nachdenken und sich auf einer 25-km-Runde mal tüchtig die Beine vertreten wollen, sind hier richtig. Für mich persönlich war die Arbeit an diesem Wanderführer ein begeisterndes und lehrreiches Unterfangen, das mir auf weit über tausend Gehkilometern unzählige schöne Momente beschert hat – gute Gedanken beim Gehen, Begegnungen mit Hasen, Rehen und Wildschweinen, Sonnenuntergänge, Seeblicke, Bergpanoramen und vieles mehr.
 
Im stetig wachsenden, pulsierenden Großraum München mit seinen über 3 Millionen hochmobilen Einwohnern kann man sich, von wenigen Ausnahmen abgesehen, zwar keine unberührte, menschenleere Wildnis mehr erwarten. Dennoch dürfen Sie sich mit diesem Buch überraschen lassen, wie viel Natur, wie viel Stille, wie viel Weite vor den Toren der großen Stadt noch immer erfahrbar, nein: erwanderbar ist. Die Freiheit, als Wanderer das Land zu durchstreifen, ist unerhört und großartig. Wandern ist ein Einspruch gegen das Diktat der Uhren und der Motoren. Es stärkt den Körper, schärft die Sinne, erfrischt den Geist und erfreut das Herz. Ich kann nur raten: Machen Sie sich auf den Weg und gewinnen Sie zu Fuß neue Freiräume!



Dachau, im Winter 2021/22


Joachim Burghardt
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Kleiner Tourenratgeber



Vom richtigen Zeitpunkt ...
Wanderungen rund um München sind fast immer möglich: zu allen Jahres- und Tageszeiten, bei Kälte und bei Hitze, ja sogar bei Nieselregen, Nebel oder leichtem Schneefall – nur nicht bei starkem Regen oder Sturm. Besonders schön ist das Wandern freilich dann, wenn nicht nur angenehme Temperaturen herrschen, sondern auch das bunte Farbenspiel der Natur das Auge erfreut – das ist oft im Mai, im September und im Oktober der Fall.

Wenn die Sonne tief steht, also morgens, abends sowie im Winterhalbjahr den ganzen Tag über, ist das Licht warm, plastisch, angenehm und schafft gute Bedingungen zum Fotografieren. In der sommerlichen Mittags- und Nachmittagshitze kann das Wandern insbesondere in der schattenlosen Ebene sehr unangenehm sein, andererseits entfalten Badeseen und manche Einkehrziele wie der Waldbiergarten in Mariabrunn dann erst ihren ganzen Reiz. 

Wichtig zu wissen: An beliebten Ausflugszielen wie Andechs, Mariabrunn, der Pähler Schlucht, der Ilkahöhe, dem Deininger Weiher, Kleinhöhenrain und an fast allen Seen ist an Schönwetterwochenenden und Feiertagen sehr viel los. Wer dem Trubel aus dem Weg gehen will, sollte antizyklisch, also zu früher Stunde, werktags oder auch mal bei »schlechtem« Wetter unterwegs sein.



[image: Mohn und Gerste]
Mohn und Gerste: Es wird Sommer!

... und der tieferen Dimension des Wanderns
Für den Erfolg und den Erlebniswert einer Wanderung sind oftmals weniger die Rahmenbedingungen wie Zeitpunkt und Wetter ausschlaggebend, sondern eher Faktoren wie die innere Einstellung, Stimmung und Erwartungshaltung, das Harmonieren mit den Wanderpartnern, ein reibungsloser Ablauf, glückliche Begegnungen und Fügungen oder Missgeschicke und (mitgenommene) Konflikte. Nicht selten trifft man Ausflügler, die zwar bei bestem Wetter unterwegs sind, aber doch nur mit ihren Problemen beschäftigt zu sein scheinen und ihre Umgebung kaum wahrnehmen. Tatsächlich kann eine Wanderung der geeignete Rahmen sein, um beim Gehen etwas »in Bewegung zu bringen«, was einem keine Ruhe lässt, ein wichtiges Gespräch zu führen, sich über eine Sache klar zu werden. Andererseits bietet sich beim Wandern auch die Chance, für ein paar Stunden gerade eben nicht mit den Problemen des Alltags konfrontiert zu sein: Man darf zur Ruhe kommen, muss nicht pausenlos auf Uhr und Telefon schauen und kann sich für die vielen schönen Impressionen des Wegs öffnen. 

Ob man nun mit natur- oder heimatkundlichem Interesse auf Wandertour geht, ob man das Wandern unter sportlichen, gesundheitlichen, kulinarischen, spirituellen oder religiösen Aspekten betrachtet oder einfach nur aus Spaß an der Freud’ drauflos marschiert – das bleibt natürlich jedem selbst überlassen, und keine Art ist per se besser als die andere. Es braucht jedenfalls keinen Hang zur Esoterik, um zu erkennen, dass das Wandern mehr ist als nur eine Fortbewegungsart. Der große bayerische Pädagoge, Essayist und Weitwanderer Josef Hofmiller (1872–1933) hat das mit folgendem Satz angedeutet: »Wandern ist eine Tätigkeit der Beine und ein Zustand der Seele.«




Touren mit Kindern
Es kann keine pauschale Regel aufgestellt werden, ab wann Kinder zum Wandern in der Lage sind und wie weit sie in welchem Alter gehen können. Das hängt immer davon ab, wie abwechslungsreich die Tour ist und wie wandererfahren, motiviert und gut gelaunt die Kinder sind. Bereits ein Vierjähriger kann, wenn er »einen guten Tag erwischt«, sich genügend Zeit lassen darf und sich nicht langweilt, eine Strecke von 10 km zurücklegen.

Kurz und abwechslungsreich sind zum Beispiel die Touren »Durch die Amperauen bei Günding«, »Echinger Lohe und Garchinger Heide«, »Schwabner Moos und Semptquelle«, »Im Kupferbachtal«, »Zur »Schönen Aussicht« in Kleinhöhenrain«, »Durch den Truderinger Wald«, »Grünwald – Georgenstein«, »Buchenhain – Hohenschäftlarn«, »Würmtal-Runde bei Mühlthal«, »Ilkahöhe und Deixlfurter See«, »Pähler Schlucht«, »Herrsching – Hörndl – Andechs«, »Am Weßlinger See«. Viele Touren lassen sich natürlich auch mit dem Kinderwagen meistern, wobei manchmal eine Änderung der Route nötig ist, um eine schwierige Passage zu umgehen. Es würde den Rahmen dieses Guides sprengen, bei allen Wanderungen detaillierte Hinweise und Alternativrouten für die Befahrung mit Kinderwagen zu geben, zumal manch eine(r) kein Problem mit einer kurzen Tragepassage hat, während andere nur breite, völlig hindernisfreie Wege als kinderwagengerecht erachten. Definitiv nicht geeignet zur Befahrung mit Kinderwagen sind die Touren »Ampertal-Runde ab Jarzt«, »Durch die Amperauen bei Günding«, »Münchner Drei-Seen-Tour«, »Kirchseeon – Ebersberg«, »Im Kupferbachtal«, »Teufelsgraben und Mangfalltal«, »Mitterdarching – Fentberg«, »Grünwald – Georgenstein«, »Buchenhain – Hohenschäftlarn«, »Pupplinger Au, Eisweiher und Weiße Wand«, »Loisach-Mündung und Dorfner Höhe«, »Würmtal-Runde bei Mühlthal«, »Pähler Schlucht«, »Hechendorf – Andechs (1)«, »Hechendorf – Andechs (2)«, »Herrsching – Hörndl – Andechs« und »Herrsching – Breitbrunn«. Je nach Alter können Sie Ihr Kind auch mit dem Laufrad oder dem Fahrrad mitfahren lassen, während Sie wandern, oder es in der Kraxe mittragen – einfach mal ausprobieren!



[image: Wandern mit Kindern]
Kinder spielen und wandern besonders gern im Wald.
[image: Wandern mit Kindern]
Gern gehen die Kinder voraus und kundschaften den Weg aus.

Touren mit Hunden
In vielen geschützten Gebieten besteht Leinenpflicht, teilweise gibt es auch generelle Hundeverbote wie z. B. im Erholungsgebiet Oberndorf am Wörthsee zwischen 15.05. und 15.09. oder in der Garchinger Heide. Örtliche Hinweis- und Verbotsschilder sind zu beachten. Vom Betreten einer Kuh- bzw. Stierweide (z. B. bei Tour 36) mit Hund ist abzuraten, da Kühe beim Anblick von Hunden aggressiv werden können. Hundekot sollte mitgenommen und selbst entsorgt werden. Viele Wanderer und insbesondere Kinder empfinden es übrigens als unangenehm oder sogar furchteinflößend, unangeleinten Hunden zu begegnen, die u. U. auf sie zustürmen und sie beschnuppern. Um Konflikte zu vermeiden, sollte man Hunde daher im Zweifelsfall immer an der Leine führen.



Schlechtwettertouren
Bei weniger gutem Wetter eignen sich kurze Touren am Wasser oder im Wald, deren Reiz nicht in der Fernsicht liegt. Paradebeispiele hierfür sind die Amperauen bei Günding (Tour 12), Wanderungen im Isartal (Touren »Unterhaching – Hinterbrühl«, »Grünwald – Georgenstein« und »Buchenhain – Hohenschäftlarn«), die Pähler Schlucht (Tour 50) und der Weßlinger See (Tour 57). Aber auch andere Touren können trotz schlechtem Wetter ein schönes Wandererlebnis bieten: Bei Nebel oder Nieselregen ist kaum jemand unterwegs, und die Landschaft wirkt besonders still und geheimnisvoll.


[image: Wandern im Nebel]
Hat auch seinen Reiz: Wandern im Nebel.

Touren mit Fernsicht
Besonders schöne Aussichtspunkte vor allem bei Föhnwetter sind die Höhenzüge bei Deutenhausen (Tour »Von Gernlinden nach Erdweg«) und südlich von Mariabrunn (Tour »Amperweg nach Mariabrunn«), der Friedhof in Bergkirchen (Tour »Dachau – Bergkirchen«), der Dachauer Schlossberg (Tour »Durch die Amperauen bei Günding«), der Fröttmaninger Berg (Tour »Oberschleißheim – Fröttmaning«), die Höhenzüge bei Hohenbachern und der Weihenstephaner Berg (Tour »Hohenbachern – Freisinger Moos«), das Isarhochufer bei Hangenham (Tour »Marzlinger Au und Hummler Au«), der Höhenzug bei Lichtenweg (Tour »Im oberen Isartal«), die Ludwigshöhe bei Ebersberg (Touren »Poing – Ebersberg«, »Kirchseeon – Ebersberg«), die »Schöne Aussicht« in Kleinhöhenrain (Tour »Zur »Schönen Aussicht« in Kleinhöhenrain«), der Taubenberg (Tour »Mitterdarching – Fentberg«), die Peretshofer Höhe und das Dorf Großeglsee (Tour »Peretshofen – Dietramszell«), die Ludwigshöhe in Kleindingharting (Tour »Gleißental – Deininger Weiher«), der Perlacher Muggl (Tour »Unterhaching – Hinterbrühl«), der Friedhof in Hohenschäftlarn (Touren »Buchenhain – Hohenschäftlarn«, »Neuforstenried – Hohenschäftlarn«), die Weiße Wand (Tour »Pupplinger Au, Eisweiher und Weiße Wand«), die Dorfner Höhe (Tour »Loisach-Mündung und Dorfner Höhe«), mehrere Anhöhen bei Leutstetten (Touren »Neuforstenried – Starnberg«, »Würmtal-Runde bei Mühlthal«), die Ilkahöhe (Tour »Ilkahöhe und Deixlfurter See«) und der Andechser Berg (Touren »Starnberg – Andechs«, »Hechendorf – Andechs (1)«, »Hechendorf – Andechs (2)«, »Herrsching – Hörndl – Andechs«).


[image: Fernsicht]
Junimorgen: Links der Bildmitte leuchtet weiß der Großvenediger

Lange oder kombinierte Touren
Wer ausgedehnte, tagfüllende Wanderungen schätzt, findet in diesem Guide vier Touren mit einer Strecke von mehr als 25 km: die Streckenwanderungen von Poing zum Flughafen (Tour »Poing – Flughafen«; 30 km) sowie entlang der Würm (Tour »Starnberg – Würmtal – München«; 27 km) und die beiden Glonntal-Rundwanderungen (Touren »Zwischen Glonn und Amper« und »Ilmtal-Glonntal-Runde«) mit jeweils gut 25 km. Wem das nicht genügt, der kann selbstverständlich auch mehrere benachbarte Wanderungen zu einer großen Tour kombinieren. Sinnvolle Kombinationen sind z. B. die Touren »Ampertal-Runde ab Jarzt« und »Ampertal-Runde ab Unterschleißheim«, »Regattastrecke und Schwarzhölzl« und »Münchner Drei-Seen-Tour«, »Ismaning – St. Koloman« und »St. Koloman – Sempttal – Erding«, »Ismaning – St. Koloman« und »Poing – Flughafen«, »Poing – Ebersberg« und »Kirchseeon – Ebersberg«, »Teufelsgraben und Mangfalltal« und »Mitterdarching – Fentberg«, »Buchenhain – Hohenschäftlarn« und »Neuforstenried – Hohenschäftlarn«, »Pupplinger Au, Eisweiher und Weiße Wand« und »Loisach-Mündung und Dorfner Höhe« sowie »Starnberg – Andechs«, »Hechendorf – Andechs (1)«, »Hechendorf – Andechs (2)« und »Herrsching – Hörndl – Andechs«. Besonderer Tipp: von München über Starnberg nach Andechs (Touren »Neuforstenried – Starnberg« + »Starnberg – Andechs«), 33,5 km.


Waldwanderungen
Alle 60 Touren dieses Guides führen (zumindest kurzzeitig) durch Wald! Bei einigen Wanderungen ist der Wald auf längeren Strecken die bestimmende Landschaftsform, so zum Beispiel im Ebersberger Forst (Tour »Poing – Ebersberg«), zwischen Kirchseeon und Aying (Tour »Kirchseeon – Aying«) und im Forstenrieder Park (Touren »Neuforstenried – Hohenschäftlarn«, »Neuforstenried – Starnberg«). Auch fast alle Flusswanderungen verlaufen auf weiten Strecken durch Au- oder Hangwälder. Interessante Überbleibsel des früheren Lohwaldgürtels im Münchner Norden sind noch mit dem Lochholz und der Angerlohe (Tour »Rund um Allach«), dem Allacher Forst (Touren »Rund um Allach«, »Vom Olympiapark nach Dachau«) und der Echinger Lohe (Touren »Mallertshofer Holz und Heidepfad«, »Echinger Lohe und Garchinger Heide«) vorhanden.



Wanderungen am Wasser, Badeseen
Zahlreiche Touren folgen dem Lauf von Bächen und Flüssen wie der Amper (Touren »Amperweg nach Mariabrunn«, »Ampertal-Runde ab Jarzt«, »Ampertal-Runde ab Unterschleißheim«, »Durch die Amperauen bei Günding«, »Fürstenfeldbruck – Grafrath«), der Glonn (Tour »Ilmtal-Glonntal-Runde«), der Maisach (Tour »Dachau – Bergkirchen«), der Isar (Touren »Marzlinger Au und Hummler Au«, »Grünwald – Georgenstein«, »Buchenhain – Hohenschäftlarn«, »Pupplinger Au, Eisweiher und Weiße Wand«, »Loisach-Mündung und Dorfner Höhe«), der Sempt (Tour »St. Koloman – Sempttal – Erding«), dem Kupferbach (Tour »Im Kupferbachtal«), der Mangfall (Tour »Teufelsgraben und Mangfalltal«), der Loisach (Touren »Pupplinger Au, Eisweiher und Weiße Wand«, »Loisach-Mündung und Dorfner Höhe«), der Würm (Touren »Starnberg – Würmtal – München«, »Würmtal-Runde bei Mühlthal«), dem Maisinger Bach (Tour »Starnberg – Andechs«) oder dem Kienbach (Touren »Hechendorf – Andechs (1)«, »Hechendorf – Andechs (2)«, »Herrsching – Hörndl – Andechs«). See-Blicke und oft auch Bademöglichkeiten gibt es u. a. an folgenden Seen: Regattaparksee, Mückensee (Tour »Regattastrecke und Schwarzhölzl«), Lerchenauer See, Fasaneriesee, Feldmochinger See (Tour »Münchner Drei-Seen-Tour«), Echinger See, Mallertshofer See (Tour »Mallertshofer Holz und Heidepfad«), Steinsee (Tour »Kirchseeon – Aying«), Lauser Weiher (Tour »Im Kupferbachtal«), Deininger Weiher (Tour »Gleißental – Deininger Weiher«), Starnberger See (Touren »Neuforstenried – Starnberg«, »Starnberg – Würmtal – München«, »Ilkahöhe und Deixlfurter See«), Deixlfurter See (Tour »Ilkahöhe und Deixlfurter See«), Ammersee (Tour »Herrsching – Breitbrunn«), Wörthsee (Tour »Rund um den Wörthsee«), Weßlinger See (Tour »Am Weßlinger See«).

[image: Starnberger See]
Dezembermorgen: Aufgeregtes Geflatter am Starnberger See.

Top-Touren rund um München
Eine objektive Auswahl der schönsten Touren zu treffen, ist außerordentlich schwierig, wenn nicht unmöglich – hängt doch das Wandererlebnis stark von persönlichen Faktoren, dem Wetter und vielen weiteren Variablen ab. Die folgende Tourensammlung ist daher weniger als eine Bestenliste, sondern eher als kleine »Anthologie« zu verstehen.



Mariabrunn

Wundertätige Quelle, Wallfahrtskirche, Waldbiergarten – dieser verwunschene Ort im Dachauer Land hat schon viele Besucher begeistert. (Touren 5, 6, 7, 3.30–4.30 Std.)



Ilmtal-Glonntal-Runde

Wir schnuppern im »hohen Norden« in die Randbereiche der Hallertau hinein und erleben in den Tälern der Ilm und der Glonn einen langen Wandertag. (Tour 8, 6.30 Std.)



Moos & Heide im Münchner Norden

Keinesfalls zu versäumen ist eine Bekanntschaft mit den weiten, flachen Moos- und Heidelandschaften im Norden Münchens. Welche der Touren 10, 13, 14, 18, 19, 20 und 22 wohl die schönste ist?



Marzlinger Au und Hummler Au

Der Geheimtipp weit draußen im nordöstlichen Outback: ein kilometerlanger Pfad an der Isar und die Fernsicht vom Naturfreundehaus bei Hangenham. (Tour 24, 4.30 Std.)



Von Poing zum Flughafen

Man durchwandert weite, dünn besiedelte Ebenen und umrundet den Flughafen, bis man nach 30 km zwischen Terminal 1 und 2 »landet« und sich unter Businessmen und Fernreisende mischt. Bizarr! (Tour 25, 7.30 Std.)



Von Peretshofen nach Dietramszell

Ein schöner Rundweg im Oberland, der mit Bergpanoramen, Bauerndörfern, Kirchen und Gasthäusern begeistert. (Tour 37, 3.30 Std.)



Pupplinger Au, Eisweiher und Weiße Wand

Auf schmalen Auwald-Pfaden zur Mündung der Loisach in die Isar, hinauf zum Aussichtspunkt der Weißen Wand und zurück in die Altstadt von Wolfratshausen. (Tour 44, 4.00 Std.)



Von Neuforstenried nach Starnberg

Wer ist schon mal ausschließlich durch Wald von einer Stadt zur anderen gewandert? Diese ungewöhnliche Tour von München zum Starnberger See macht’s möglich. (Tour 46, 4.30 Std.)



Würmtal-Runde bei Mühlthal

Wege am Fluss, Buchenwälder, Alpenblick, ein Biergarten und ein geheimnisvoller Burghügel – eine tolle Sache für Groß und Klein! (Tour 46, 2.00 Std.)



Ilkahöhe und Deixlfurter See

Von Tutzing geht es hinauf zur Ilkahöhe, einem der schönsten Aussichtspunkte des Alpenvorlands. Dort sieht man sich satt und spaziert dann zum Deixlfurter See und in die Waldschmidtschlucht. (Tour 49, 3.00 Std.)



Andechs

Wenn es eine Art »Pflicht-Wanderziel« gibt, das man als Münchner Wanderer besucht haben muss, dann ist es wohl dieses: Andechs – Heiliger Berg, Klosterberg, Wallfahrtsberg, Bräustüberlberg, Aussichtsberg, Gletschermoränenberg, Berg der Berge im Münchner Umland. Viele Wege führen dort hinauf, einer schöner als der andere. (Touren 51, 52, 53 und 54, 2.30–4.30 Std.)



Am Weßlinger See

Diese kurze und abwechslungsreiche Wald-Wiesen-See-Runde bei Weßling ist genau das Richtige für Spaziergänger und Familien – etwas Orientierungssinn ist aber gefragt. (Tour 57, 2.15 Std.)


[image: Andechs]
Wie ein Gemälde, in das man hineinwandert: kurz vor Andechs (Tour 51).
[image: Peretshofen]
Morgenstimmung im Wald bei Peretshofen.


Der Naturraum rund um München
Die Münchner Umgebung lässt sich grob in drei Großlandschaften einteilen:

1. das Tertiärhügelland im Norden

2. das Seen- und Moränenland im Süden, Südwesten und Südosten

3. die Münchner Schotterebene im Zentrum.



[image: Feuerlilie]
Feuerlilie in der Garchinger Heide.
[image: Im Glonntal]
Frühlingsgefühle im Glonntal am 31. Oktober.

Tertiärhügelland
Die Hügellandschaften nördlich von München sind Teil des Tertiärhügellands, das sich von Bayern bis Oberösterreich erstreckt. Dieses entstand gegen Ende des Tertiärs vor ca. 5 bis 2,5 Mio. Jahren und war während der Eiszeiten weder vereist noch von den Schmelzwässern überströmt. Im Dachauer und Freisinger Land präsentiert sich das Tertiärhügelland mit weiten Tälern, sanft gewellten Höhenzügen, lehmigen Böden, ausgedehnten Ackerflächen sowie kleineren Waldgebieten; hingegen bleiben Felsen, Steilhänge, Schluchten und Seen seltene Ausnahmeerscheinungen. Die Landschaft bietet kaum Spektakuläres, ihre Schönheiten sind eher lieblicher oder hintergründiger Natur, und vielerorts hat sie sich bis heute einen ruhigen, gemütlichen, bäuerlichen Charakter bewahrt.


[image: Tertiärhügelland]
Blick von Mariabrunn am Rand des Tertiärhügellandes über die flache Münchner Schotterebene bis zu den Alpen.

Seen- und Moränenland
Im Zeitalter des Quartärs, d. h. im Laufe der vergangenen zwei Millionen Jahre, stießen eiszeitliche Gletscher mehrfach bis westlich, südlich und östlich von München vor, zuletzt während der Würm-Kaltzeit, die etwa vor gut 20.000 Jahren ihren Höhepunkt erreichte. Der aus den Zentralalpen kommende große Inn-Gletscher teilte sich dabei in mehrere Eisströme auf: Der Isar-Loisach-Gletscher zweigte über den Fernpass sowie über den Seefelder Sattel in zwei großen Eisströmen nordwärts ab, fächerte sich in weitere Einzelzungen auf und reichte in seiner maximalen Ausdehnung im Westen bis vor Fürstenfeldbruck, während er nach Osten hin entlang einer Linie über Leutstetten, Hohenschäftlarn, Endlhausen und Großhartpenning immer weiter zurückblieb. Der Hauptstrom des Inn-Gletschers hingegen verließ durchs Inntal die Alpen und gelangte im Osten Münchens bis Ebersberg. Die Gletscherzungen schürften weite Becken aus, z. B. die Becken des Ammersees und des Starnberger Sees sowie das verlandete Wolfratshausener Becken. Aber auch zahlreiche kleinere Seen und Moore, Flussläufe und Trockentäler (wie der Teufelsgraben, das Gleißental oder das Grub-Harthausener Trockental) zeigen noch den Verlauf von ehemaligen Eis- oder Schmelzwasserströmen an. Viele Flüsse, darunter auch die Isar, die Loisach und die Mangfall, änderten während der eiszeitlichen Geschehnisse ihren Lauf und haben ihr heutiges Aussehen erst seit wenigen Jahrtausenden. 

Die von den Gletschern aufgeschütteten Geröllmassen (Moränen) formten die Hügellandschaften westlich, südlich und östlich der Münchner Schotterebene, zu ihnen zählen die Anhöhen von Andechs (711 m), Hohenschäftlarn (698 m), der Ilkahöhe (726 m) und der Ludwigshöhe (618 m) bei Ebersberg, nicht jedoch der Taubenberg (896 m), der bereits im Tertiär entstand und während der Eiszeiten aus den umliegenden Eismassen herausragte. Im Gesamtbild der Flusstäler, Seen, Moore und Hügel präsentiert sich das südliche Alpenvorland mit den Bergen im Hintergrund als der wohl attraktivste und vielfältigste Teil des Münchner Umlands.




Münchner Schotterebene
Die Schmelzwässer des Isar-Loisach-Gletschers – die man sich insbesondere bei sommerlicher Sonneneinstrahlung als gewaltige, das gesamte Flachland überschwemmende Flut von ungeheuren Ausmaßen vorstellen muss – flossen gegen Norden ab, wo sie die heutige flache Münchner Schotterebene schufen, mitgeführtes Geröll nach und nach ablagerten und sich noch weiter nordöstlich, im heutigen unteren Isartal bei Moosburg, wie in einem großen Abflusstrichter sammelten. Die Geröllschicht der Schotterebene wird von Süden nach Norden immer dünner und geht schließlich in Moorgebiete wie das Dachauer, das Freisinger und das Erdinger Moos mit einem Grundwasserspiegel nur noch knapp unter der Oberfläche über. Diese Moorlandschaften werden im Bairischen »Moos« genannt. Neben dem großen Ismaninger Speichersee sind auch die vielen kleinen Seen im nördlichen Teil der Schotterebene künstlichen Ursprungs. Im Münchner Süden bilden ausgedehnte Waldgebiete (vorwiegend Fichtenforste) einen natürlichen Grüngürtel, der von den Rodungsinseln der einzelnen Dörfer »durchlöchert« ist. Im Verlauf der letzten Jahrtausende haben sich einige Flüsse tief in die Geröllschicht eingegraben und markante Hangkanten sowie Schuttterrassen geschaffen, so zum Beispiel die Isar südlich von München. Aufgrund ihrer Konturlosigkeit und Kargheit wirken die Landstriche in der Münchner Schotterebene mal öde und monoton, mal beruhigend und tundrenartig schön – Letzteres vor allem in den Heideflächen mit ihren Kalkmagerrasen und Kiefernwäldern im Münchner Norden.



Relief
Den größten Reliefunterschied der näheren Münchner Umgebung findet man südöstlich von München am Taubenberg, der mehr als 250 Höhenmeter über dem Mangfalltal aufragt. Zwischen dem Ammersee und Andechs liegen 178 Meter Differenz; weitere Höhenunterschiede bis 170 m gibt es am Starnberger See und im Isartal. Das Tertiärhügelland weist nur selten Höhenunterschiede von mehr als 70 m auf, so zum Beispiel im unteren Ampertal bei Kranzberg oder Wippenhausen. Die Münchner Schotterebene tritt – von wenigen Ausnahmen wie der Aubinger Lohe oder dem tief eingeschnittenen Isartal abgesehen – als völlig flache Landschaft in Erscheinung.
Die höchstgelegenen Punkte, die im Zuge von Wanderungen dieses Guides besucht werden, befinden sich am Taubenberg (828 m, Variante bis 896 m zuzüglich 30 m Aussichtsturm); des Weiteren stellen auch das Dorf Großeglsee auf 737 m, die Peretshofer Höhe mit 731 m und die Ilkahöhe mit 728 m markante Anhöhen dar. Die tiefsten Punkte werden an der Isar in der Hummler Au (424 m) sowie an der Amper bei Erlau (427 m) erreicht.



Klima und Wetter
Das Münchner Umland ist von einem kühlgemäßigten Klima geprägt und sowohl maritimen als auch kontinentalen Wettereinflüssen ausgesetzt. Generell ist das Wetter wechselhaft; die Niederschlagsmenge, aber auch die Zahl der Sonnenstunden ist im Raum München höher als in den meisten anderen Großstadtregionen Deutschlands. Im Sommer ist mit Temperaturmaxima in der Regel bis +35° C zu rechnen, im Winter sinkt die Temperatur tagsüber nur selten unter –12° C. Die stabilsten Schönwetterphasen sind im Herbst zu erwarten, wobei oft Nebel und Hochnebel den eigentlich wolkenlosen Himmel eintrüben. In den Niederungen der Moorlandschaften nördlich von München kommt es öfter zu Nebelbildung, dafür dauert der Winter im südlichen Alpenvorland aufgrund der bis zu 300 Meter höheren Lage etwas länger. In tieferen Lagen kann es in milden und niederschlagsarmen Wintern passieren, dass der Schnee nur ein bis zwei Wochen lang liegen bleibt. Alle paar Jahre ist mit einem schweren Sturm zu rechnen, wodurch zahlreiche Waldwege auf Wochen oder Monate hinaus aufgrund umgestürzter Bäume unpassierbar werden. 

Beinahe jedes Jahr kommt es auch zu ungewöhnlichen Wetterlagen, die nicht dem erwarteten Schema entsprechen: So konnte man in der Münchner Umgebung in den vergangenen Jahren beispielsweise einen Januar ohne Sonne, einen April ohne Niederschlag, einen 26. April mit Schneetreiben auf unter 500 m Höhe, wochenlangen Regen im Juni, Regen und tagsüber +8° C im August und +20° C an Heiligabend erleben. Und dann gibt es noch den Alpenföhn, der besonders im Winter und Frühjahr als warmer, trockener Wind von Süden übers Alpenvorland weht und für glasklare Fernsicht sorgt. Bei so vielen Wetterkapriolen kann es also über die nächsten Tage hinaus kaum Sicherheit über das Wetter geben – man darf sich andererseits aber jederzeit auch angenehm überraschen lassen, wie etwa am 27. Dezember 2015, als man auf der Ilkahöhe (728 m) ohne Jacke beim Picknick in der Wiese sitzen und den Sonnenschein genießen konnte.



[image: Frühlingsimpressionen]
Frühlingsimpressionen bei Altomünster.

Tierwelt
Bei den Recherchetouren zu diesem Guide habe ich – Wirbellose und Fische einmal außen vor gelassen – folgende Tiere angetroffen: Amphibien wie Kröten und Frösche; Reptilien wie Blindschleichen und Eidechsen; Vögel aller Art, darunter Singvögel, Spechte, Fasane, Enten, Schwäne, Greifvögel und Silberreiher; schließlich Säugetiere wie Mäuse, Eichhörnchen, Hasen, Kaninchen, Rehe, Hirsche und Wildschweine. Zu sehen sind natürlich auch allerlei domestizierte Tiere wie Kühe, Pferde, Esel, Maultiere, Hühner, Ziegen und Schafe, aber auch Lamas und sogar Kamele (an der Grubmühle im Mangfalltal). 

Scheue, nachtaktive oder generell seltenere Tiere wie Igel, Marder, Wiesel, Füchse, Dachse, Bisamratten, Biber, Maulwürfe, Fledermäuse, verschiedene Schlangenarten, Sumpfschildkröten und Eulen bis hin zu Waschbären sind ebenfalls vorhanden, zeigen sich dem tagsüber vorbeimarschierenden Wanderer jedoch nur in Ausnahmefällen.



[image: Reh]
Ein scheues Reh kreuzt den Weg.
[image: Blindschleiche]
Blindschleiche im Forstenrieder Park.

Die Natur im Gang der Jahreszeiten
Das Wanderjahr beginnt spätestens im März, wenn der morgendliche Raureif in der Sonne taut, die Äcker dampfen und die Haselnusssträucher blühen. Im Frühling bilden früh austreibende Baumarten wie Ahorn, Kastanien, später auch die Buchen ihre Blätter aus, während die Magnolien in den Gärten schon wieder verwelkt sind. Spechte und Kuckucke lassen im Wald ihren Ruf ertönen, das frisch geschlagene Holz duftet. Im Mai weht der Wind in manchen Jahren gelbe Pollenwolken aus den Fichtenwäldern, das erste Heu wird gemäht, Rapsfelder und Hahnenfußwiesen prägen das Landschaftsbild mit ihren satten Gelbtönen. Die ersten heißen Tage und meist auch die ersten Gewitter kommen. 

Im Juni ist der Raps verblüht, das Heu duftet, die Grillen zirpen, roter Mohn steht am Rand des Gerstenfelds, Wolkenberge türmen sich auf, die Erdbeeren reifen, und immer öfter drückt die schwüle Luft, es gibt Gewitter, viel Hitze, viel Regen. Ende Juni sind die Tage am längsten, erst um 21:18 Uhr geht die Sonne unter, um 5:12 Uhr ist sie schon wieder da. Gelbe, trockene, abgeerntete Getreidefelder sind im Juli zu sehen; der Mais hingegen steht hoch und behindert die Sicht, aber bietet einen guten Schallschutz. Und noch ein Monat mit Höchsttemperaturen, Blitz und Donner folgt: der August, in dem der Himmel allmählich klarer und die Tage kürzer werden, bis es schließlich in der kühlen, taunassen Morgenstunde erstmals leicht zu »herbsteln« beginnt. 

Der Herbst – von September bis November, manchmal auch noch bis in den Dezember hinein – ist farbenfroh, golden und sonnig, dann wieder neblig und kühl, er bietet die ganze Bandbreite von sehr warmen, spätsommerlichen bis hin zu düsteren, nasskalten, windigen Regentagen. Das bunte Laub erfreut über Wochen das Auge – bis der erste Sturm die Bäume kahl fegt. Dann kommt die Winterzeit mit ihren kurzen Tagen, nachmittags um halb vier beginnt es schon zu dämmern, die leere Landschaft liegt braun oder weiß da, der Himmel zeigt sich oft trüb, und jeder Sonnentag ist ein Geschenk.


[image: Frühling]
Frühling.
[image: Sommer]
Sommer.
[image: Herbst]
Herbst.
[image: Winter]
Winter.
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Vom Olympiapark nach Dachau
Gehzeit 4.15 h
[image: ]
Pfade, Wälder, Seen und Bäche im Vorfeld der Millionenstadt 
Dieser ungewöhnliche und vielleicht schönste Weg von München nach Dachau dürfte in der hier beschriebenen Routenführung nur Kennern vertraut sein. Im Großen ist die Orientierung einfach, da die Gleistrassen des Rangierbahnhofs München-Nord sowie der Linie S 2 (München–Dachau) die Richtung vorgeben; im Kleinen sind aber auf den kilometerlangen schmalen Wegen Übersicht und Spürsinn erforderlich. Mit diversen landschaftlichen Höhepunkten – darunter die Pfade entlang des Rangierbahnhofs, der Allacher Forst, die Würm und zuletzt der Gröbenbach – bietet diese Tour trotz ihres städtischen Charakters eine bemerkenswerte Fülle von Naturerlebnissen und viel Abwechslung.

Ausgangspunkt: U-Bahn-Haltestelle Olympiazentrum (U 3), 509 m.  
Endpunkt: Dachau Bahnhof (S 2, Regionalbahn), 483 m. 
Strecke: 16,6 km. 
Höhenunterschied: Abgesehen von Überführungen und Bahndämmen völlig flach.  
Anforderungen: Breite, unasphaltierte Wege, aber auch schmale, im Sommer teils verwachsene Waldpfade sowie Asphalt. Orientierungssinn erforderlich. 
Einkehr: In der Mannertstraße zwischen WP 8 und 9; diverse in Dachau, s. Tour 12.  
Varianten: 1. Im Allacher Forst bei WP 7 nicht rechts abbiegen, sondern weiter an der Gleistrasse entlang. Man trifft auf die Wilhelm-Zwölfer-Straße und erreicht rechts haltend WP 8 der von rechts einmündenden Hauptroute; bei matschigem Boden empfehlenswert.  2. Am Bhf Karlsfeld unter den Gleisen durch, durch die Siedlung westwärts zum Lärchenweg und diesem nordwärts folgen; bei Verzweigung 800 m nach Ortsende links weiter, nach 275 m wieder links, dann abermals links und gleich rechts zum Waldschwaigsee (Badegelegenheit). Nordwärts über die Langwieder Straße nach Dachau.
[image: ]

Von der U-Bahn-Haltestelle Olympiazentrum (1) geht’s durch den Olympiapark und an seinen nordwestlichen Rand, wo Landshuter Allee, Moosacher Straße und Triebstraße zusammentreffen. An der Ampel – der letzten für lange Zeit – überqueren wir die Moosacher Straße und gehen nach links die Triebstraße entlang. Nach der ersten von zwei Unterführungen zweigen wir rechts auf einen Weg ab und passieren Kleingärten. Es folgen wiederum zwei Unterführungen; nach der zweiten biegen wir scharf nach links hinauf ab und folgen dem nicht asphaltierten Weg entlang der Bahnlinie – ein erster Vorgeschmack auf das viele Grün, das uns auf dieser Wanderung begleiten wird. Es geht über die Lassallestraße hinweg, dann rechts hinunter (2) und an dieser nordwärts entlang.  
Nach 250 m biegen wir vor großen Plakatwänden links auf einen Pfad (3) ab und finden uns in einem weitläufigen, licht bewaldeten, steinigen Gelände wieder. Der schmale Weg führt uns grob westwärts durch diese ungewöhnliche Landschaft, nach gut 400 m vorbei an einem Tümpel, nach weiteren gut 100 m über einen breiten kreuzenden Weg hinweg und nach weiteren 250 m – zuletzt links haltend – zu einer unasphaltierten Parallelstraße der dahinter gelegenen Feldmochinger Straße; hier gehen wir kurz links und unter der Feldmochinger Straße hindurch (4). Nun kommen wir ansteigend (nicht gleich wieder rechts hinunter!) in die Nähe des Rangierbahnhofs, überqueren die quer verlaufende Bahnlinie der S 1 und biegen anschließend rechts hinunter ab. Nach genau 100 m heißt es aufpassen: Ein schmaler Pfad (5) zweigt unscheinbar nach links zurück ab und führt ins dichte Gehölz. Ihm folgen wir nun auf einer Länge von 1,2 km, wobei etwa auf halber Strecke ein breiterer Weg überquert wird. Ein ungewöhnliches Wander- und Naturerlebnis noch innerhalb des Stadtgebiets!  
Der Waldpfad mündet bei einem Hydranten in einen breiten Fahrweg (6); auf diesem links haltend aufwärts, die Grundrichtung beibehaltend parallel zu den Gleisen weiter und nahe der B 304 wieder abwärts. Wir unterqueren die B 304 (Dachauer Straße) und treffen auf den Hundesee. Nun gehen wir links des Sees westwärts entweder auf dem Fahrweg weiter und leicht bergan (Abstecher zu einer Brücke über den Rangierbahnhof mit Blick auf die dortigen Aktivitäten möglich) oder auf einem schmalen Pfad direkt am Ufer des Hundesees entlang (Baden nicht erlaubt) und anschließend links haltend wieder auf den Fahrweg zurück. 
Dann ist der Allacher Forst erreicht, und wir bleiben weiterhin möglichst nah an der Gleistrasse. Etwa 350 m nach Betreten des Waldes durchqueren wir eine lichte Fläche, nach weiteren 350 m biegen wir rechts in die erste deutliche abzweigende Forststraße ein, die Obere Allee (7). Nach 200 m zweigen wir links in einen etwas schmäleren Waldweg ab und folgen diesem gut 200 m, dann geht es rechts (nordwestwärts) auf einen nochmals schmäleren, schönen Waldpfad ab. Auf diesem wandern wir 600 m weit immer geradeaus bis zur Autobahn A 99. Links geht es aus dem Wald hinaus, zweimal über ein stillgelegtes Gleis und zur Wilhelm-Zwölfer-Straße (8) (Variante 1 kommt von links), auf der wir rechts einbiegend ein zu Allach gehörendes Wohnviertel erreichen. Über die Straße »Zum Schwabenbächl« und die Mannertstraße zu einer Kreuzung mit Ampel, dort nach links, und wir erreichen – nun in Karlsfeld – die Würm (9), die sich hier vom Würmkanal trennt.  
Wir spazieren auf dem schmalen Fußweg rechts der Würm (Schild »Dachau-Mitte 5,5 km«) nordwärts und am Eichinger See (10) mit seinen Schwänen sowie einem Damwildgehege vorbei aus Karlsfeld hinaus. Nach einer Unterführung führt der Weg besonders schön am Würmufer entlang, bevor wir an seinem Ende direkt vor der stark befahrenen B 304 (Münchner Straße) links in eine kleine asphaltierte Straße einbiegen. Sie führt uns zur Bahntrasse, auf deren rechter Seite wir nun nordwärts gehen. Bei einem querenden Wassergraben nicht links in die Unterführung, sondern rechts herum und auf einem Pfad wieder direkt zur Bahntrasse, unter der B 471 hindurch und weitere 300 m geradeaus, dann können wir die Gleise durch einen kuriosen, nur 1,45 m hohen Tunnel unterqueren (zu abenteuerlich? 250 m weiter gibt es eine größere Unterführung).  
Nun befinden wir uns in Dachau-Süd und queren geradeaus (westwärts) durch das Wohngebiet bis zum Gröbenbach (11). Dort rechts (nordwärts) und mit mehrmaligem Wechseln der Bachseite immer in seiner unmittelbaren Nähe auf schönen Uferwegen bis zur Einmündung in die Schillerstraße. Hier rechts und entweder durch die Bahnhofstraße zum Dachauer Bahnhof (12) oder über die Münchner Straße zur sehenswerten Altstadt.
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[image: Fasaneriepfad]
Ein langer Pfad führt entlang des Rangierbahnhofs durch den Wald.
[image: Dachau Bahnhof]
 Das Ziel der Tour ist erreicht: Dachau
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Von Freising-Neustift ins Ampertal
Gehzeit 3.45 h
[image: ]
Wälder, Felder und Moorwiesen im Hinterland der Domstadt 
Freising ist schön – und mit dem Domberg, Weihenstephan und der sehenswerten Altstadt weithin bekannt. Kaum jemand hat aber den alten Stadtteil Neustift auf der Rechnung, der ebenfalls mit steilen Hanglagen, einer sehenswerten Rokokokirche und einer historisch gewachsenen Siedlungsstruktur aufwarten kann. Dort starten wir, tauchen vom Stadtrand sogleich ins bäuerliche Hinterland ein und steigen ins Ampertal mit seinen weiten Moorwiesen hinab. Ein Steilaufstieg führt uns zurück ins malerische Hügelland, bevor wir durch Wald zur Wallfahrtskirche Wies und schließlich wieder nach Neustift spazieren. Auch wenn man auf dieser Tour den Fiebersymptomen einer massiv von Wirtschaftswachstum und Mobilität geprägten Region – belebten Straßen, Flugzeuggeräuschen und Überlandleitungen – nicht ganz entkommt, ergeben sich dennoch genügend Freiräume für Natur- und Kulturerlebnisse, die in Erinnerung bleiben.

Ausgangspunkt: Bushaltestelle Landratsamt in Freising-Neustift, 444 m. Erreichbar mit Buslinie 621 oder 633 oder zu Fuß (knapp 2 km) ab Freising Bahnhof. 
Strecke: 15,0 km. 
Höhenunterschied: Rund 200 m. 
Anforderungen: Breite Feld- und Waldwege sowie Asphaltstraßen.  
Einkehr: Diverse in Neustift, z. B. Hofbrauhauskeller (mit Biergarten) in der Lankesbergstraße, Tel. +49 8161 938800, www.hb-keller-freising.de. Unterwegs keine.
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Die Tour beginnt im Zentrum des Freisinger Stadtteils Neustift (1), wo wir auf der Nordseite der Kirche St. Peter und Paul in die Wiesenthalstraße einbiegen. Während die meisten Autos gleich rechts die Altenhauser Straße hinauffahren, gehen wir erst weiter durch die Wiesenthalstraße und entweder nach 200 m rechts den Altenhauser Fußweg oder, noch origineller, nach weiteren 100 m den Platschkyberg hinauf, dessen verschlungene Kurven uns links ausholend hinauf zum Platschkyweg und weiter zur Altenhauser Straße am Stadtrand führen, von wo wir einen weiten Blick zum Flughafen und ins Erdinger Moos haben. Auf der Straße wandern wir nun nordwärts, bis eine unasphaltierte Straße links nach Xaverienthal abzweigt. Sie bringt uns in die idyllische Niederung mit der Kapelle (2); vor dem Gehöft biegen wir links ab. Im Linksbogen wandern wir zum Wald hinauf, wo wir entweder weiter auf der Straße wieder bergab nach Zellhausen gehen können oder – schöner – links abzweigen und dem Fahrweg zunächst westwärts am Waldrand entlang, dann in den Wald hinein folgen und geradeaus den Wald durchqueren, bis wir wieder den Waldrand erreichen; dort zweigen wir rechts ab und wandern auf einem Feldweg nach Zellhausen (3).  
In Zellhausen spazieren wir auf der Straße durch den Ort und nordwestwärts ins benachbarte Tüntenhausen, wo wir die viel befahrene B 301 (Zollinger Straße) überqueren und leicht rechts versetzt in die Itzlinger Straße einbiegen. Nach 200 m zweigen wir rechts in den Eberhardsweg ab (4), verlassen den Ort ansteigend nach Norden, erreichen den Wald und steigen weiterhin auf der Asphaltstraße gut 50 Hm ins Ampertal ab, wo wir auf die Querstraße zwischen Erlau und Haindlfing treffen. Auf dieser gehen wir gut 200 m nach links, dann nehmen wir einen Feldweg (5), der nach rechts in die Moorwiesen und bis zu einer Asphaltstraße führt. Dort gehen wir etwas rechts versetzt auf einem anderen Feldweg nordwärts weiter. Er unterquert die Stromleitungen, schwenkt vor dem Hochwasserdamm nach links und verläuft in der Folge parallel zum Damm. Schließlich mündet er wieder in die zuvor überschrittene Asphaltstraße, auf der wir auf die Gehöfte von Moos zuwandern. Ein rechts abzweigender Forstweg (6) ermöglicht einen kurzen, aufschlussreichen Abstecher in die beeindruckenden, scheinbar im Urzustand befindlichen Auwälder sowie – an einem Wehr – zur Amper. 
Weiter geht’s auf der Asphaltstraße, vorbei an der Einfahrt zum Moosgut 5 und zur Häusergruppe von Moos (7), wo wir links auf einen Feldweg abbiegen, der uns südwärts durch die Wiesen wieder zur Verbindungsstraße Erlau–Haindlfing bringt. Dort gehen wir nicht geradeaus nach Eichelberg, sondern 60 m weiter links auf der steilen, unasphaltierten Waldstraße nach Itzling (8) hinauf. 
In Itzling folgen wir der Asphaltstraße zum südlichen Ortsrand und verlassen sie dort auf einen geradeaus weiterführenden Feldweg, der im Auf und Ab über die Hügelzüge hinweg südwärts nach Untergartelshausen führt. Dort gehen wir durch bis zur Hauptstraße, parallel zu dieser ein Stück durch den Griesbergweg, beim Ortsende wieder schräg links ab (9) und in den Wald. Eine kreuzende Straße im Wald überqueren wir und gehen in südöstlicher Richtung weiter. In die nächste Straße biegen wir nach links ein und gelangen so zur Wallfahrtskirche Zum gegeißelten Heiland in der Wies (10), wo wir kurz vor dem Tourenziel noch eine besinnliche Pause einlegen können.  
Schließlich wandern wir auf dem ostwärts wegführenden Fußweg am Waldrand auf die Stadt zu und gelangen entweder durch die Wiesenthalstraße (links) oder durch die parallel zu ihr verlaufende Moltkestraße (rechts) zurück ins Zentrum von Neustift (1).
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[image: Xaverienthal]
 Die Kapelle in Xaverienthal
[image: Waldpfad]
 Ein besonders schönes Wegstück zwischen Erlau und Moos
[image: Ampermoos]
 Kanadagänse im Ampermoos
[image: Wieskirche]
 Votivtafeln in der Wieskirche
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Teufelsgraben und Mangfalltal
Gehzeit 4.45 h
[image: ][image: ]
Von der Kreuzstraße nach Kleinhöhenkirchen und Valley 
Das wie ein Canyon tief ins Voralpenland eingeschnittene Mangfalltal bildet eine der urtümlichsten und schönsten Landschaften rund um München – und spielt mit seinem glasklaren Wasser eine herausragende Rolle für die Trinkwasserversorgung der Millionenstadt. Die geologischen Hintergründe sind hochinteressant, fließt die Mangfall doch seit etwa 15.000 Jahren nicht mehr wie die anderen bayerischen Alpenflüsse nach Norden ab, sondern biegt beim Mangfallknie nach Südosten ab und entwässert zum Inn hin. Der Teufelsgraben wiederum, durch den früher das Schmelzwasser des Isargletschers der Ur-Mangfall zufloss, ist mittlerweile trockengefallen. Daneben fasziniert auf dieser Rundtour auch die Schanzanlage der Birg, während die Bauerndörfer Kleinhöhenkirchen und Hohendilching den Charme des ländlichen Oberbayern ausstrahlen. Startpunkt ist der Bahnhof Kreuzstraße, ein kurioser Haltepunkt im Teufelsgraben, der als einzige Endhaltestelle der Münchner S-Bahn keinem größeren Ort zugeordnet ist. Eine Tour mit vielen Facetten also, die mit ihren wiederholten Auf- und Abstiegen und den schmalen Pfaden über Stock und Stein fast schon den Charakter einer Bergwanderung annimmt. 

Ausgangspunkt: Bahnhof Kreuzstraße (S 7, Meridian), 622 m. 
Strecke: 17,2 km. 
Höhenunterschied: Insg. ca. 360 m. 
Anforderungen: Breite Waldwege und etwas Asphalt, aber auch viele schmale, wurzelreiche, steile Pfade; nach Niederschlägen matschig und unangenehm. Orientierung auf der Birg nicht ganz einfach.  
Einkehr: Mangfalltal-Alm in Kleinhöhenkirchen, Tel. +49 8063 2070400; Waldrestaurant Maxlmühle, Tel. +49 8020 1772, www.maxlmuehle.de; Bräustüberl Valley, Tel. +49 8024 3030550, https://valleyer.de/braeustuebel; Gasthaus Vordermaier in Hohendilching, Tel. +49 8024 6269; Bartewirt an der Kreuzstraße, Tel. +49 8024 7781, www.barte-wirt.de. 
Varianten: 1. Von WP 6 nicht zur Maxlmühle, sondern gleich nach Hohendilching; insgesamt 13 km/ca. 3.30 Std. 
2. Von der Maxlmühle südwärts weiter; interessant wegen der Felswände neben der Straße sowie der großen Autobahnbrücke (Höhe 68 m); hin und zurück insgesamt gut 2 km/30 Min.; dort auch Anschluss an Tour 36 möglich. 
Hinweis: Viele Ausflügler, daher am besten werktags begehen.
[image: ]

Vom Bahnhof Kreuzstraße (1) gehen wir nordostwärts zur Straße, überqueren die Gleise und biegen gleich darauf links in den Waldweg in Richtung Grubmühle ab. Parallel unterhalb der Bahnlinie wandern wir durch den Teufelsgraben im Wald dahin, unterqueren ein altes Aquädukt und gehen geradeaus weiter, bis wir bei der Grubmühle auf eine Asphaltstraße treffen (2).  
Wir gehen auf der Straße rechts hinab und überqueren die Mangfall exakt an ihrer nördlichsten Stelle. Nach der Brücke folgen wir der Straße nach rechts und biegen nicht in den nach 100 m links hinaufführenden Forstweg, sondern kurz darauf auf den breiten Fußweg ab. Dieser führt uns südwärts steil hinauf, wird zum schmalen Pfad und trifft wieder auf die Straße. Auf dieser könnten wir nun direkt nach Kleinhöhenkirchen spazieren; spannender ist es jedoch, die mittelalterliche Schanzanlage der Birg zu erkunden. Dazu biegen wir kurz vor der Einmündung in die Straße links und gleich wieder links ab und folgen dem ruppigen Forstweg bergauf. Er schwenkt nach rechts, führt unterhalb eines Walls entlang, nach knapp 100 m scharf links zurück hinauf und zur nördlichen Abbruchkante des plateauartigen Hügels (Jägerstand, Aussicht nach Grub). Von dort wandern wir auf dem Forstweg südwärts über die Hochfläche und passieren zwei weitere erkennbare Wallringe. Immer geradeaus führt uns der Fahrweg südwärts aus dem Wald und mit Bergpanorama auf Kleinhöhenkirchen mit seiner sehenswerten Kirche zu, das wir von Osten her durchqueren.  
Durch den Leonhardweg (3) spazieren wir vorbei an der »Mangfalltal-Alm« südwestwärts aus dem Ort und links haltend bergab zum Waldrand. Nun geht es steil im Wald zur Mangfall hinab, wobei wir bei einer Mehrfach-Wegekreuzung geradeaus den Hohlweg nehmen und kurz darauf links abbiegen. Am Flussufer wandern wir südwärts auf einem schönen Pfad zu einer Brücke (4), bleiben weiter auf dem Uferpfad in Richtung Valley und kommen an Stromschnellen vorbei. Im Bereich der Leite, in einer (in Gehrichtung gesehenen) Rechtsbiegung der Mangfall, verzweigt sich der Pfad (5): Links könnte man den Hang hinaufsteigen und auf einer Forststraße wieder zum Grabenstoffl absteigen; interessanter, aber auch anspruchsvoller ist es, weiter dem ufernahen Pfad zu folgen, wobei einige steile Stellen Trittsicherheit erfordern (bei Nässe unangenehm). Kurz vor dem Grabenstoffl treffen wir auf die Forst-, dann auf die Asphaltstraße und überqueren die Mangfall.  
In Valley, auf der Westseite der Brücke (6), könnte man die Tour abkürzen und gleich rechts zur Aumühle weiterwandern; wir gehen jedoch noch ein kurzes Stück weiter und biegen links (südwärts) in Richtung Maxlmühle ein. Der Fahrweg verzweigt sich; für den Hinweg nehmen wir den linken Wegast (»Ufersteig«), auf dem anderen kommen wir nachher zurück. Einigermaßen monoton geht es nun 1,4 km weit durch den Wald, bis der breite Weg endet und ein Pfad links zum Fluss hinunterführt. Über wurzelreiche Passagen und malerisch am Ufer entlang gelangen wir zu den Gebäuden der Maxlmühle (7).  
Nach der Einkehr im Gasthaus (und gegebenenfalls dem Abstecher zur Autobahnbrücke, Variante 2) wandern wir auf dem parallel oberhalb unseres Hinwegs verlaufenden Waldweg (»Oberer Weg«) zurück; ab dem Anwesen »Binder« gehen wir auf dem asphaltierten »Talweg« weiter und dann entweder geradeaus zum Schloss und Bräustüberl Valley oder rechts auf einen Forstweg abbiegend zurück zur Mangfallbrücke (6). Von dort geht es nordwärts weiter zur Aumühle; rechts an der Kapelle vorbei (8) und geradeaus in den Wald. Kurz darauf zweigt der Wanderweg rechts hinunter ab, führt aber gleich wieder nordwärts weiter und aus dem Wald auf die Wohnhäuser zu. Auf Asphalt wandern wir nun vorbei an der Anderlmühle nach Hohendilching hinauf, an Kirche (9) und Gasthaus vorbei und geradeaus weiter.  
Der Weg schwenkt am Ortsrand nach rechts und verzweigt sich: Der Hauptweg führt in den Wald hinab und parallel zum Steilhang nordwärts in den Teufelsgraben, doch spannender ist es, links auf den Wiesenweg abzubiegen, der oben am Waldrand an der Hangkante entlangführt. Sobald nach 750 m das Ende der Wiese erreicht ist und der breite Wiesenweg nach links schwenkt, folgen wir einem Pfad rechts in den Wald. Dieser bietet uns nun eine wunderschöne, an alpine Umgebungen erinnernde Abstiegsmöglichkeit genau über den nordostwärts abstreichenden Geländekamm in den Teufelsgraben. Nach links gelangen wir auf dem bekannten Weg zurück zur Kreuzstraße (1).
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[image: Grubmühle]
 Lama im Gehege an der Grubmühle
[image: Kleinhöhenkirchen]
 Kleinhöhenkirchen wird seinem Namen in allen drei Wortbestandteilen gerecht.
[image: Mangfall-Stromschnellen vor der »Leite«]
 Mangfall-Stromschnellen vor der »Leite«.
[image: Maxlmühle]
 Das Waldrestaurant Maxlmühle
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Würmtal-Runde bei Mühlthal
Gehzeit 2.00 h
[image: ][image: ]
Uferwege, Buchenwälder und der Alpenblick bei Leutstetten 
Wer sich aus den vielen Pfaden, Wegen und Forststraßen rund um Mühlthal eine Rundtour zusammenstellt, erlebt auf kleinem Raum eine landschaftliche Vielfalt, wie sie im Münchner Umland nicht oft anzutreffen ist. Wir spazieren am Fluss, entdecken kleinere, kurvenreiche Wege, steigen steil aufs Hochufer hinauf, durchstreifen schöne Wälder und treten schließlich hinaus ins offene Alpenvorland. Es folgen eine Einkehr im Biergarten, Fernblicke ins Gebirge und zuletzt noch das schattige Auf und Ab am geheimnisvollen Burgstall Karlsburg – für Klein und Groß eine reizvolle Wanderung, auf der sich niemals Monotonie einstellt.

Ausgangspunkt: Parkplatz an der Würm nördlich von Mühlthal, 577 m. Bei öffentlicher Anreise: Bushaltestelle Mühlthal oder Leutstetten und Rundtour dort beginnen. 
Strecke: 7,6 km. 
Höhenunterschied: Insg. ca. 130 m. 
Anforderungen: Breite Feld- und Waldwege sowie schmälere Ufer- und Waldpfade, kein Asphalt.  
Einkehr: Schlossgaststätte Leutstetten, Tel. +49 8151 8156, www.hs-gaststaetten.de. 
Varianten: 1. Nach dem Reiterhof rechts zurück steil hinauf aufs Hochufer und gleich rechts (südwärts) mit der Hauptroute weiter; 1,7 km kürzer.   2. Vom breiten Weg zweigen Pfade nach links zum Würmufer ab – etwas abenteuerlich, sehr schön, bei Hochwasser problematisch. Spätestens am Waldrand münden sie wieder in den Hauptweg; auf diesem dann ein Stück zurück zu WP 2.  3. Von Leutstetten mit Tour 46 weiter in Richtung Wildmoos/Starnberg: entweder auf der Wangener Straße durch Einbettl zu Tour 46 oder auf der Altostraße in Richtung Gut Schwaige die ersten beiden Kehren hinauf, rechts auf einem Pfad zurück, am Waldrand zum herrlichen Aussichtspunkt an der Wolfsgrube und hinunter zur Wangener Straße.   4. Diverse Waldpfade am Burgstall Karlsburg je nach Lust und Laune!
[image: ]

Vom Parkplatz an der Würm (1) zwischen Mühlthal und Gauting wechseln wir auf die rechte (östliche) Würm-Seite und wandern auf dem flachen, breiten Weg in Fließrichtung des Flusses. Er führt links ausholend um den Schloßberg, einen ins Würmtal hineinragenden Vorsprung des Steilhangs, herum und kommt bald an einem linker Hand gelegenen Reiterhof vorbei (kurz darauf geht Variante 1 rechts ab). Wer Lust hat, begeht wenig später einen der schmalen Pfade, die links direkt ans Würmufer heranführen (Variante 2), ansonsten geradeaus weiter. Sobald sich auf der rechten Seite das Gelände öffnet (linker Hand setzt sich der Wald mit dem letzten Pfadausläufer von Variante 2 noch ein Stück fort), folgen wir einem Reitweg (2), der nach rechts am Waldrand entlangführt. 
Nach knapp 50 m steigen wir auf einem steilen Weg nach rechts in den Wald hinauf und folgen oben dem – anfangs nicht sehr deutlichen – Pfad nach rechts (Richtung Südwest bis Südsüdwest). Wir orientieren uns dabei an der Geländeform: Links von uns befinden sich die ebenen Waldflächen oberhalb der Hangkante, rechts fällt der Hang zum Würmtal hin ab. Auch nach der Einmündung von Variante 1 gehen wir südwärts auf dem Pfad weiter und erreichen den zuvor unten umgangenen Geländevorsprung des Schloßbergs (3). Hier geht es – weiterhin oben entlang der Hangkante – in einer Linksbiegung weiter. Eine bald darauf von links heranführende Forststraße bleibt unbeachtet, ebenso ein rechts hinab verlaufender Weg. Schließlich mündet unser Weg in eine Forststraße, wir gehen rechts weiter und bei der unmittelbar darauf folgenden Kreuzung (4) geradeaus hinauf. Durch schöne Buchenwaldbestände erreichen wir, zuletzt wieder absteigend, den Waldrand und wandern südwärts auf dem Feldweg auf die baumbestandene Anhöhe vor Leutstetten zu. Wir überschreiten sie leicht nach rechts ausholend und steigen nach Leutstetten (5) hinab, wo wir im Gasthof mit Biergarten einkehren können.  
Anschließend geht’s wieder auf die zuvor überschrittene Anhöhe, jedoch nicht auf demselben Weg wie vorher, sondern von der Rückseite des Gasthofs links hinauf. Hier genießen wir beim Blick zurück die wunderbare Aussicht nach Süden (6), zum Starnberger See und zu den Bergen, und wandern dann nordwestwärts auf den Wald zu. Der kürzeste Weg zurück zum Parkplatz führt auf dem quer verlaufenden Weg am Waldrand kurz rechts, dann nordwärts in den Wald (7) und rechts haltend gleichmäßig hinab zur Würmbrücke (1); eine lohnende Verlängerung der Tour ermöglichen hingegen die zahlreichen Pfade am Burgstall Karlsburg, die sich erkunden lassen, indem man am Waldrand nach links geht und bei nächster Gelegenheit (oder noch später) rechts in den Wald hinauf abbiegt. 
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[image: Würm]
 Wilde Flusslandschaft an der Würm
[image: Buchenwald]
Frühling im Buchenwald.
[image: Leutstetten]
 Abstieg nach Leutstetten.
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Von Hechendorf nach Andechs (1)
Gehzeit 4.30 h
[image: ][image: ]
Auf kaum bekannten Wegen durch eine Bilderbuchlandschaft 
Wer im Frühling oder Herbst werktags an einem klaren, sonnigen Morgen zeitig loswandert, kann darauf hoffen, hier seinen »Himmel der Bayern« zu erleben: Über Schloss Seefeld geht’s auf einem idyllischen Weg am Bach nach Widdersberg hinauf, wo sich eine prächtige Ansicht von Andechs und der Alpenkette darbietet; anschließend gilt es die Geheimnisse eines kilometerlangen Waldpfads zu erkunden, der einen schließlich aus dem schattigen Dunkel in die herrliche Landschaft zu Füßen des »Heiligen Bergs« entlässt. Oben beim Kloster Andechs angekommen, darf man sich von Herzen geistlich wie auch leiblich laben, in der Klosterkirche ein Dankgebet sprechen und sich im Bräustüberl mit deftigen und süffigen Genüssen für den Heimweg rüsten, der zu guter Letzt durchs Kiental wieder an die Ammersee-Gestade hinabführt. Eine Tour, die mit Bach, See, Feldweg, Kuhweide, Waldpfad, Bergblick, Kirche und Wirtshaus fast schon ein Panoptikum all des Schönen darstellt, das unsere Heimat so liebenswert macht, und die mit 300 Höhenmetern auch eine spürbare Höhendifferenz überwindet. Doch Obacht, diese Wanderung eignet sich nur für robuste Geher mit solidem Orientierungssinn. Zudem ist zu bedenken, dass schon manch einer hoffnungsvoll nach Andechs ging und sich im motorisierten feiertäglichen Massenansturm eher ans Oktoberfest erinnert fühlte, als zu feierlicher Einkehr und Besinnung zu kommen. Wann und mit welcher Erwartungshaltung man diese Tour unternimmt, will also mit Bedacht überlegt sein. 

Ausgangspunkt: Bahnhof Seefeld-Hechendorf (S 8) in Hechendorf, 559 m. 
Endpunkt: Bahnhof Herrsching (S 8), 540 m. 
Strecke: 16,1 km. 
Höhenunterschied: Rund 300 m. 
Anforderungen: Feldwege, Asphaltstraßen und lange Abschnitte auf teils schmalen und wurzelreichen Waldwegen. Im Wald steile Stellen, daher insgesamt »mittelschwer«, zudem nicht ganz einfache Orientierung. 
Einkehr: Andechser Bräustüberl, Tel. +49 8152 376261, www.andechs.de/gastronomie/braeustueberl; Klostergasthof Andechs, Tel. +49 8152 9825730, www.klostergasthof.de. 
Variante: Auslassen des langen Waldpfads: An WP 5 rechts und gleich wieder rechts weiter und auf breiten Feld- und Waldwegen direkt nach Andechs; die Tour ist dann leicht und etwas kürzer.  
Info: Informationen rund um Kloster, Wallfahrt und Brauerei in Andechs unter www.andechs.de.
[image: ]

Auf dem ersten Teilstück bis WP 3 ist diese Wanderung mit Tour 53 identisch (ausführlichere Beschreibung siehe dort): Von der S-Bahn-Haltestelle Seefeld-Hechendorf (1) geht’s hinüber nach Seefeld, hinauf zum Schloss Seefeld (2) und auf dem schönen Waldweg entlang des Bachs nach Widdersberg und zum Widdersberger Weiher (3).  
Hier biegen wir nicht rechts ab, sondern wandern auf der Hauptstraße des Orts weiter aufwärts und kommen an der Kirche sowie an der Straßenabzweigung nach Andechs (Andechser Straße) vorbei. Erst 40 m weiter biegen wir rechts ab in die Friedinger Straße (»Fußweg nach Andechs«) (4). Der asphaltierte Wirtschaftsweg führt leicht ansteigend aus Widdersberg hinaus, die Landschaft öffnet sich, und plötzlich wird der Blick zur Kirche von Andechs frei, die in 4,5 km Entfernung auf dem Andechser Berg thront; links dahinter ist bei guter Sicht die Zugspitze zu sehen. Die Straße geht in einen Feldweg über, bei einer Verzweigung bleiben wir rechts und gelangen so vorbei an einem Gehöft absteigend zu einem Waldstück. Hier beschreibt der Weg eine Linkskurve, gleich darauf eine Rechtskurve, und erreicht die Verbindungsstraße Herrsching–Frieding. Wir überschreiten sie und wandern südwärts weiter. Bei der folgenden Verzweigung halten wir uns links, bei der nächsten Verzweigung (5) abermals links (rechts: Variante direkt nach Andechs), nach wenigen Metern ein drittes Mal links und in nordöstlicher (sic!) Richtung in den Wald.  
Knapp 200 m nach Betreten des Waldes, unmittelbar vor einer Wiese linker Hand, zweigen wir rechts (ostwärts) auf einen anfangs breiten Weg ab (6) und wandern auf ihm über einen Geländerücken hinweg. Nach gut 250 m, in einer Mulde vor dem ansteigenden Waldhang, gehen wir links haltend (nordostwärts) auf einem hier beginnenden Forstweg hinauf. Kurz vor dem Ende des Waldes, bevor der Weg wieder zu fallen beginnt, zweigt rechts hinauf (südwärts) ein Fahrweg ab (7) – dieser geht bald in einen Pfad über, der uns nun rund 3 km weit über den Höhenzug führt! 
Er verläuft zunächst knapp rechts unterhalb der Scheitellinie des Hügels, erreicht bei einer Viehweide den Waldrand, bleibt aber rechts haltend im Wald und kreuzt kurz darauf eine Forststraße (8); jenseits setzt er sich in Südwestrichtung fort und führt ein Stück am Waldrand entlang. Nach wenigen Metern endet er, wir biegen auf einem Fahrweg wieder rechts in den Wald ein, kehren auf ihm aber sogleich ansteigend nach links zum Waldrand zurück, bevor es endgültig nochmals in den Wald hinein und auf einem Pfad geradeaus sehr steil nach oben geht. Wir überschreiten die Hügelkuppe und ersteigen steil geradeaus eine noch höhere, lang gezogene Erhebung (9), die mit 715 m Höhe den Andechser Berg sogar noch überragt. Wir wandern über sie hinweg; rechts abzweigende Pfade bleiben unbeachtet, wir orientieren uns nach wie vor am Höhenzug und wandern südwärts weiter. Zur Rechten öffnet sich bald die Landschaft, und wir genießen zum zweiten Mal am heutigen Tag den Blick zum nunmehr viel näheren Andechs. Ein weiteres Waldstück wird durchquert, dann treten wir bei einem Holzlagerplatz auf die Wiesen hinaus und erreichen einen Feldweg (10) (Radroute von Frieding nach Andechs). 
Auf ihm können wir geradewegs auf Andechs zuwandern – wer aber noch nicht genug von den schönen Wegen hat, hängt noch einen letzten Pfad an, indem er weiter südwärts über die Wiese geht, links ausholend noch einmal in den Wald eintaucht und sich bei nächster Gelegenheit wieder rechts (westwärts) hält. Nicht zu verfehlen ist dann der direkte Weg hinauf zum Heiligen Berg (11).  
Der Abstieg nach Herrsching (12) erfolgt vom Kirchenvorplatz per pedes durchs Kiental, siehe Tour 53 oder 54, oder alternativ per Bus.
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[image: Schloss Seefeld]
 Schloss Seefeld.
[image: Friedinger Straße]
 Das Wettersteingebirge und Andechs an einem Morgen Anfang Mai.
[image: Langgezogene Erhebung im Wald]
 Blick vom versteckten Waldpfad hinüber zum »Heiligen Berg«.
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